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Die Zentral‐KODA hat auf  Ihrer Sitzung  im 
November  eine  umfangreiche  Tagesord‐
nung  mit  zahlreichen  Beschlüssen  absol‐
viert. 
Es  ist  daher  nicht  möglich  dies  alles  auf 
zwei  Seiten  dazulegen. Daher werden wir 
neben  diesem  Zentral‐KODA  Organ  einen 
ausführlichen  Bericht  und  den  Wortlaut 
unserer Beschlüsse auf der Homepage der 
Mitarbeiterseite  www.zentralkoda.de  ver‐
öffentlichen. 
 

 
1.   Zukunft der Zentral‐KODA 
Derzeit  bespricht  eine  Arbeitsgruppe  des  Ver‐
bandes  als  Expertengruppe  –weitestgehend 
bestehend  aus Mitgliedern der  Zentral‐KODA – 
die Zukunft der Zentral‐KODA. Beide Seiten be‐
tonten die konstruktive Atmosphäre. Beide Sei‐
ten  sehen ein  arbeits‐ und  tarifpolitisches Gre‐
mium – paritätisch  ausgestaltet –  für erforder‐
lich. 
 
 
2. „Familienpolitische Komponenten“ 
 
Aufgrund des Einspruchs des  früheren Bischofs 
von  Speyer  war  ein  erneutes  Verfahren  not‐
wendig. 
Die Zentral‐KODA fasste nunmehr einen modifi‐
zierten  Beschluss,  der  zum  1.1.2009  in  Kraft 
tritt.  Es  wird  eine  einfach  handhabbare  Rege‐
lung getroffen, die den Einwendungen des Diö‐
zesanadministrators von Speyer Rechnung trägt. 
Gleichzeitig wird damit ein Zeitfenster eröffnet, 
innerhalb  dem  die  KODAen  ihre  Arbeitsver‐
tragswerke  auf  eine  Öffnung  zu  einer  Kinder‐
komponente hin überprüfen können.  
 
 
 

 
3. Wahl  eines/r  Vorsitzenden  der  Zentral‐

KODA 
Zum  Vorsitzenden  wurde  Hans  Georg  Ruhe, 
Hildesheim  gewählt,  da  die  bisherige  Vorsit‐
zende  Frau Dr. Gertrud  Rapp  ihr  Amt  nieder 
gelegt  hat.  Der  Vorsitz  verbleibt  bei  der 
Dienstgeberseite bis November 2009. 
 
4. Besetzung des Vermittlungsausschusses 
Nachdem die Besetzung des Vermittlungsaus‐
schusses  mit  Wirkung  zum  26.9.2008  nach 
vierjähriger Amtszeit geendet hat, wurden die 
bisherigen  Ausschussmitglieder  weitgehend 
bestätigt.  
 
5. Nicht  erfolgte  Inkraftsetzung  eines  AK‐

Beschlusses 
Angesprochen wurde von der Mitarbeiterseite 
die nicht erfolgte Inkraftsetzung des Beschlus‐
ses der Regionalkommission Nord der AK des 
DCV. Auch wenn diese Inkraftsetzung rechtlich 
zulässig  war,  wird  das  Vorgehen  des  Diöze‐
sanbischofs  von  Hildesheim,  der  gleichzeitig 
auch  Vorsitzender  es  Verwaltungsrates  des 
VDD  ist,  von Mitarbeiterseite  als  schwerwie‐
gende  Verletzung  des  Systems  des  Dritten 
Weges angesehen.  
 
6. Entgeltumwandlung 
Es wurde die  inzwischen generelle  Inkraftset‐
zung  der  Entgeltumwandlung  in  allen  Diöze‐
sen  mitgeteilt.  Damit  gilt  dieser  Beschluss 
auch für den Bereich der AK des DCV. 
Der Antrag der Mitarbeiterseite, dass  im Ein‐
vernehmen zwischen Dienstgeber und Dienst‐
nehmer auch höhere Beträge als 4% der Bei‐
tragsbemessungsgrenze  zur  Rentenversiche‐
rung umgewandelt werden können, wurde  in 
den  Ausschuss  Versorgungsordnung  verwie‐
sen. 
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7. Versorgungsordnung  für die Kirchliche Zu‐

satzversorgungskasse 
Die  derzeit  geltende  Versorgungordnung  ent‐
spricht nicht mehr dem Stand der Tarifverträge 
des öffentlichen Dienstes.  
Das  Plenum  hatte  im März  einen  eindeutigen 
Auftrag  gegeben  in  einem  ersten  Schritt  die 
Änderungen  des  3.  und  4.  Änd.  TV  des  ATVK 
einzuarbeiten und  in einem  zweiten Schritt die 
Grundsatzfragen der Regelungen anzusprechen. 
Dem  Antrag  der  Mitarbeiterseite  auf  Abstim‐
mung  über  eine  Fassung  der  Versorgungsord‐
nung  unter  Einarbeitung  des  3.  und  4.  Ände‐
rungstarifvertrages wurde von Dienstgeberseite 
nicht  zugestimmt.  Die  Mitarbeiterseite  stellte 
daraufhin  Antrag  auf  Anrufung  des  Vermitt‐
lungsausschusses.  
 
Die  Dienstgeberseite  stellte  eine  Vorlage  vor, 
die ausschließlich auf die Satzung der KZVK ver‐
weist. Mit  dieser würden  die  Belange  der  Ge‐
währleistungsträger  berücksichtigt werden. Die 
Mitarbeiterseite  konnte  einer  solchen  Vorlage 
nicht  zustimmen,  da  die  gesamte  Regelungs‐
macht  auf  den  Verwaltungsrat  der  KZVK  über‐
tragen werden würde.  Für die Mitarbeiterseite 
muss  jedoch  gesichert  sein,  dass  die  tariflich 
festgelegten  Grundlagen  des  Zusatzversor‐
gungssystems auch im Bereich der KZVK Geltung 
erhalten.  
Dem  Antrag  der  Dienstgeberseite  auf  Abstim‐
mung über ihren Antrag wurde von Mitarbeiter‐
seite  nicht  zugestimmt.  Die  Dienstgeberseite 
stellt  daraufhin  ebenfalls  Antrag  auf  Anrufung 
des Vermittlungsausschusses. 
Das  Vermittlungsverfahren wird  zügig  eingelei‐
tet. 
 
8. Wortlaut von Einbeziehungsklauseln 
Dem  Antrag  der Mitarbeiterseite,  zu  beschlie‐
ßen,  dass  in  die  Arbeitsvertragsformulare  der 
Passus aufzunehmen ist, dass die Grundordnung 
des  kirchlichen  Dienstes  Bestandteil  des  Ar‐
beitsvertrages ist, wurde entsprochen.   
 
 
 
 
 
 

9. Anrechnung  von  Vordienstzeiten  im 
kirchlichen Dienst 

Die  Praxis  bei  aneinander  gereihten  befriste‐
ten  Arbeitsverhältnissen  im  kirchlichen  Be‐
reich  ist  nach  Ansicht  der  Mitarbeiterseite 
unbefriedigend.  
 
Die Arbeitsgruppe „Rechtsfolgen bei Arbeitge‐
berwechsel“ wurde deshalb beauftragt, einen 
Beschlussantrag  vorzubereiten  mit  dem  Ziel, 
bei  aneinander  gereihten befristeten Arbeits‐
verhältnissen im kirchlichen Dienst ein Verfah‐
ren zu etablieren, dass die Vielfalt der kirchli‐
chen Arbeitgeberstruktur  in diesen  Fällen die 
jeweilige Mitarbeiterin nicht so stellt, als wür‐
de  sie  immer  bei  einem  neuen  Dienstgeber 
angestellt werden. 
 
Die Mitarbeiterseite  stellte  den  Antrag,  dem 
Ausschuss  zusätzlich  den  Auftrag  zu  geben, 
dass  er  eine  Regelung  erarbeiten  möge,  die 
das  „ob“ und ggf. das  „wie“ klärt, wie Mitar‐
beiter,  die  im  Bereich  von  Art.  7  GO  den 
Dienstgeber  wechseln,  bei  der  Stufenzuwei‐
sung so behandelt werden, als wenn sie schon 
immer  beim  neuen  Arbeitgeber  beschäftigt 
sind. 
 
 
10. Tariflicher Mindestlohn 
Das  Thema  –  vorwiegend  bezogen  auf  den 
Pflegebereich ‐ betrifft zwar grundsätzlich den 
Caritas‐Bereich,  tangiert  aber  auch  den  ver‐
fasst‐kirchlichen Bereich.  

Von Dienstgeberseite und von Seiten des VDD 
ist  das  Thema  zusätzlich  mit  dem  Anliegen 
verknüpft  worden,  dass  das  KODA‐System 
Aufnahme  in  das  Tarifvertragsgesetz  findet. 
Die  Mitarbeiterseite  spricht  sich  für  einen 
Mindestlohn  aus,  kann  aber  das  Anliegen  – 
Aufnahme des KODA‐Systems  in das Tarifver‐
tragsgesetz  –  nur  dann  unterstützen,  wenn 
einige  grundsätzliche  Fragen des Dritten We‐
ges  zwischen Mitarbeiterseite  und  Gesetzge‐
ber geklärt werden. Dies  ist bislang aber noch 
nicht einmal angegangen worden. 
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